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Beim Bahnhof Wichtrach entsteht ein gros-
ser Alterssitz: Nachdem im August 2007 nach
einer ersten Etappe bereits elf Senioren-
wohnungen übergeben werden konnten,
sollen nun bis im Herbst 2011 weitere acht
Wohneinheiten und eine Gruppenpraxis mit
vier Hausärzten entstehen.

Auf dem Bahnhofareal in Wichtrach entsteht
ein grosses Alterszentrum, das von einer na-
hezu optimalen Infrastruktur profitieren
kann. Im Sommer 2007 konnten elf Senioren-
wohnungen und eine Dienstleistungseinheit
übergeben werden. Die Infrastruktur dieser
Wohnungen, die durchwegs nur im Mietver-
hältnis abgegeben werden, basiert auf einer
selbstständigen Haushaltführung im Alter.
Im Sommer 2009 hat das komplett renovierte
Restaurant Bahnhöfli seinen Betrieb aufge-
nommen. Die Gaststätte bietet den Senio-
rinnen und Senioren spezielle Angebote und
Mahlzeiten an. 

Die zweite Bauetappe

Nun soll der Alterssitz Bahnhöfli weiter aus-
gebaut werden, die Bauprofile für den Um-
bau und die Erweiterung der Liegenschaft
Bahnhofstrasse 28 stehen. Vorgesehen sind
weitere acht behindertengerechte und roll-
stuhlgängige Seniorenwohnungen im Ober-
und Dachgeschoss, für die der monatliche
Mietzins, je nach Wohnungsgrösse, zwischen
zwischen 1’150 und 1’650 Franken exklusive
Nebenkosten beträgt. Im Erdgeschoss wer-
den sich die vier Hausärzte Markus Dürst
(Kiesen), Gerold Bühler (Kirchdorf), Michael
Schenk und Katharina Schönenberger (beide
Wichtrach) zu einer Gruppenpraxis zusam-

menschliessen. Die Baukosten sind auf 3,25
Millionen Franken veranschlagt. Träger-
schaft ist die Bahnhöfli Wichtrach AG, die
sich vor allem aus Handwerkern und Privat-
personen von Wichtrach zusammensetzt.

Optimale Infrastruktur

Der Alterssitz Bahnhöfli kann von einer
nahezu optimalen Infrastruktur profitieren.
Neben dem Restaurant Bahnhof und der
Ärzte-Gruppenpraxis sind es die Praxis für
Physiotherapie im Obergeschoss des Restau-
rants Bahnhöfli und die unmittelbare Nähe
der Drogerie Riesen. Es gibt aber beim Alters-
sitz Bahnhöfli noch weitere Pluspunkte: Die

Anbindung an den Öf-
fentlichen Verkehr (Zug
und Postauto) ist ideal,
zudem befinden sich in
der Nähe auch ein Ein-
kaufsladen, eine Metz-
gerei und die Käserei.
Idealer könnte dem-
nach der Standort für
Seniorenwohnungen
nicht sein, und ange-
sichts dieser Vorteile
fällt die fehlende Aus-
sichtslage kaum stark
ins Gewicht.
Attraktiv wird die zwei-
te Bauetappe aber auch
deshalb, weil das als
erhaltenswert einge-
stufte Bieri-Haus voll ins
Projekt miteinbezogen
wird. In dieser Liegen-
schaft werden ebenfalls

schmucke Wohnungen entstehen.
Die Bahnhöfli Wichtrach AG plant, die
Attraktivität des Alterssitzes noch weiter zu
vergrössern: In Vorbereitung und Abklärung
sind weitere Dienstleistungen wie ein Not-
rufsystem, Spitex-Dienste sowie ein Wäsche-
und Reinigungsservice. «Wir wollen aber
nichts versprechen, was wir dann nicht ein-
halten können», betont Kurt Senn von der
Bahnhöfli Wichtrach AG. «Wir klären jetzt
ab, welche Zusatzleistungen noch möglich
sind». So oder so: Mit diesem Alterssitz wird
ein Projekt realisiert, das auch für andere Ge-
meinden wegweisend sein kann. Und das
grosse Interesse dokumentiert letztlich auch
die Notwendigkeit. Emil Bohnenblust

Alterssitz Bahnhöfli hat eine Vorbildfunktion

Beim Alterssitz Bahnhöfli wird in der zweiten Bauetappe das altehr-
würdige Bieri-Haus voll ins Projekt integriert. Es gibt der ganzen Über-
bauung einen besonderen Charakter.. Bilder: zvg/hs
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Am 30. August 2010, zwei Tage nach der Einweihungsfeier, kam
für die rund 40 Pensionäre des Alterssitzes Neuhaus der grosse
Tag: Sie verliessen ihr bisheriges Wohnquartier und bezogen die
modernen Räumlichkeiten im Neubau.

Am Morgen hiess es für die Pensionäre früh aufstehen. Betten
und Habseligkeiten wurden an ihren neuen Standort verscho-
ben, und die Bewohnerinnen und Bewohner vertrieben sich
unterdessen die Zeit in den Aufenthaltsräumen und in der Cafe-
teria. Nach einem regnerischen Start hatte auch Petrus ein
Einsehen. Die Möbel konnten bei trockenem und weitgehend
sonnigem Wetter durchs Gelände geschoben werden. Trotz der

Anstrengung schien das beteiligte Pflegepersonal die Ab-
wechslung zu geniessen. Die Stimmung war heiter. Kräftig
packte auch der Heimleiter mit an. 
Im Neubau war alles für die Ankunft der Gäste vorbereitet.
Blumen zierten bereits die Gänge, und die Gemeinschafts-
räume waren liebevoll geschmückt. Angehörige der Pensionäre
richteten deren Zimmer wohnlich ein. Nach und nach kamen
die Bewohnerinnen und Bewohner an und genossen die wohl-
verdiente Erholung nach dem ereignisreichen Tag. Es war recht
still im hellen Gebäude, als gegen vier Uhr noch der Vogelkäfig
mit Nelly und Jöggu eintraf. Nun war die Heimfamilie wieder
komplett. Text und Bilder: Silvia Leuenberger

Der grosse Tag im Neuhaus:
Die Pensionäre zügelten in den Neubau
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Herzig & Gfeller GmbH     3114Wichtrach
Telefon 031 781 27 60        Thalgutstrasse 57

An- und Verkauf von Neu- und Occasions-Wagen
Service und Reparaturen aller Marken

Thalgutstrasse 31 3114 Wichtrach Telefon 031 781 16 35

Heizungen • Sanitäre Anlagen • Kaminsanierungen

www.kurtsennag.ch wir bilden Lehrlinge aus

• Holz- und Ölfeuerungen • Neu- und Umbauten
• Wärmepumpen • Bad und Küchen
• Solaranlagen • Boilerentkalkungen
• Cheminée-Öfen • Wasserenthärtungsanlagen

Yogapraxis.......... ......tut gut und
macht Freude!

Freie Plätze ab:

Montag, 30.08.10:
18.30h � 19.45h

Aula, Sekundarschulhaus
3114 Wichtrach

75 Min: 10 Lekt. 170.-
Gratis Schnupperlekt.

Anmeldung:
Therese Dudan
Tel. 078 707 98 24
www.treffpunkt-yoga.ch
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Wichtracher Chöpf

Annemarie Thomi hat während 37 Jahren an
der Sekundarschule Wichtrach unterrichtet.
Am Ende des letzten Schuljahres wurde sie
pensioniert. In einem Gespräch mit ihrem
ehemaligen Schulleiter blickt sie zurück und
freut sich auf das Leben nach der Schule.

Hansruedi Blatti: Du hast während 37 Jahren
in Wichtrach an der Sek unterrichtet. In die-
ser Zeit hat sich die Schule verändert. Das war
sicher in Wichtrach nicht anders?
Annemarie Thomi: Als ich im Jahre 1973 in
Wichtrach anfing, hatte es sieben Klassen.
Zwei davon waren im «Stöckli» unterge-
bracht. Es war in der Zeit, als die Babyboom-
kinder in die Sekundarschule kamen. Es
hatte kaum Platz für alle Schülerinnen und
Schüler. Es gab ein Projekt, auf dem Gerzen-
seeplateau eine eigene Sek oder eine Filiale
zu eröffnen. Ich wurde unter der Bedingung
angestellt, später dort zu unterrichten. Wie
wir heute wissen, wurde dann in Wichtrach
die Schulanlage für fünf zusätzliche Klassen
erweitert.

Gab es während dieser Zeit auch pädagogi-
sche Veränderungen?
Selbstverständlich. Die Standardfrage der
Schulkommissionsmitglieder beim Vorstel-
lungsgespräch lautete damals: «Wie halten
Sie es mit der antiautoritären Erziehung?»
Da musste man sich dann je nach Zusam-
mensetzung des Gremiums geschickt aus-
drücken. Andererseits herrschte damals Leh-
rermangel. Nebst einem andern Kandidaten,
der aber noch ein halbes Jahr ins Ausland
wollte, war ich die einzige Interessentin. Sie
mussten mich ja wohl oder übel nehmen. 

Extrem starke Veränderungen

Du hast während dieser langen Zeit vor allem
(Fremd-)Sprachen unterrichtet. Da ändert
sich ja nicht viel?
Natürlich gibt es nicht laufend neue Erkennt-
nisse wie in den Naturwissenschaften. Der
Fachinhalt bleibt gleich. Die Lehrmittel und
die Methoden haben sich aber in dieser Zeit
extrem stark verändert. Begonnen habe ich
mit dem der älteren Generation noch be-
kannten «Ici Fondeval». Ein einfaches Buch
ohne Bilder. Kein Vergleich mit dem heuti-
gen multimedialen Lehrmittel «Bonne
Chance» – das übrigens unterdessen auch
schon wieder veraltet ist. Die Schüler lernten
damals so Wörter übersetzen wie Pflug und
Acker. Überhaupt wurde der schriftlichen

Übersetzung und dem formalen Sprachauf-
bau sehr viel Gewicht beigemessen.

Wir hören heute ja immer, dass die Schüle-
rinnen und Schüler früher besser waren und
mehr konnten. Ist das auch dein Eindruck? 
Schriftlich und grammatikalisch war sicher
früher mehr vorhanden. Sie kannten viele
Regeln und hatten eine gute Grundlage. Sie
hatten aber grosse Mühe, in Genf ein Brot zu
kaufen. Heute können sie sich viel besser
ausdrücken und besser sprechen. Sie sind
flexibler und brauchen alternative Wörter. 

Ist das nun aus deiner Sicht eine gute Ent-
wicklung?
Für all diejenigen, die nicht ein Sprachstu-
dium machen wollen oder sich sonst intensiv
mit einer Fremdsprache beschäftigen, sicher;
und das ist doch der grösste Teil unserer
Schülerinnen und Schüler.

Die heutige Jugend ist schwierig und ver-
dorben, früher, da hatte sie noch Anstand
und wusste, was sich gehörte.
Ich kann das nicht bestätigen. Die schwierig-
sten Klassen unterrichtete ich anfangs der
Achtzigerjahre. Wir hatten damals ganz
schwierige Situationen, wo einzelne Schüler
eine ganze Klasse terrorisierten. Im Unter-
schied zu heute gab es damals aber keine
Mittel, etwas dagegen zu tun. Der Vater
sagte zwar zu den Lehrpersonen, dass sie
halt Ohrfeigen austeilen sollten. Wir ver-
suchten es mit Gesprächen, aber das hat
nicht viel genützt. Heute gehen wir solche
Situationen gezielter an, haben entspre-
chende Fachpersonen und die Unterstüt-
zung durch die Schulleitung.

Privatleben als «Garten»

Es gibt ja auch das Sprichwort, dass zu viele
Köche (Fachleute) den Brei verderben. 
Die Gefahr besteht schon. Das ist wohl ein
gesellschaftlicher Trend, dass wir heute für
alles und jedes, das nur ein wenig von der
Norm abweicht, eine Diagnose und eine
Therapie brauchen.

Du hast bis zum letzten Tag mit Freude
unterrichtet. Woher kommt diese Kraft?
Warst Du Lehrerin aus Berufung?

Annemarie Thomi
vermittelte
Wissen an zwei
Generationen
Lehrerin aus Berufung, nein, kaum. Ich habe
meinen Beruf gern gehabt, habe aber mein
Privatleben immer als meinen Garten be-
trachtet,  die Schule, die Schülerinnen und
Schüler gehörten dort nicht hinein. Es ist
wichtig, zu den Jugendlichen im Alter von 14
bis 16 Jahren eine gewisse Distanz zu halten.
Ich bin sicher, dass sie dies sogar schätzen.
Dann habe ich immer versucht mein Leben
als Privatperson und Lehrerin in Wichtrach
zu trennen. Ich fand es schön, die Eltern mei-
ner Schülerinnen und Schüler zu kennen,
wollte aber nicht in der Käserei über ihre Kin-
der reden. Das ist nicht bei allen Leuten mög-
lich, aber meistens funktionierte es. Dann
gab es die Familie, die eigenen Kinder, 
das waren auch feste Anker, wo ich mich 
bei schwierigen Situationen zurückziehen
konnte.

Am 16. August hat das neue Schuljahr ohne
Dich begonnen. Was ging Dir an diesem
Montagmorgen durch den Kopf?
Eher durchs Herz. Einerseits eine grosse
Erleichterung. Ich geniesse die neuen Frei-
heiten. Ich kann genug schlafen. Am Abend
gibt es keine Vorbereitung mehr. Am Sonn-
tag habe ich frei und muss nicht an den Mon-
tag denken. Ich kann wandern gehen, wann
es mir passt. Andererseits fehlen mir die Kol-
leginnen und Kollegen. Das habe ich immer
gewusst. Aber auch die Schülerinnen und
Schüler fehlen mir. Ich freue mich jedes Mal,
wenn ich auf der Strasse Ehemalige antreffe.
Die Umstellung braucht Zeit.

Zum Abschluss. Zwei Ereignisse aus deinen
37 Jahren, die du nicht so schnell vergessen
kannst.
Zuerst eines, das schlimm hätte enden
können: In den ersten Jahren, als ich in Wich-
trach unterrichtete, machten wir eine Exkur-
sion nach Bern. Da sagten einige Fünft-
klässler: «Also, mir gö de mit em Velo.» Ich
kam gar nicht auf den Gedanken, dass das
ernst gemeint sein könnte. Die Schlingel fuh-
ren auf und davon. Ich war sehr erleichtert,
als wir sie in Bern wieder gefunden haben.
Und noch ein schönes Beispiel:  Vor etwa 15
Jahren fragte mich zum ersten Mal ein
Mädchen für ein Papiernastuch. So etwas
hätten wir uns in der Schule nie erlaubt: Hier
war die Lehrerin und dort die Schülerin. Da
wurde mir bewusst, wie sich der Umgang
verändert. Die heutigen Jugendlichen sind
offener, direkter.

Interview: Hansruedi Blatti
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Mit dem neuen Schuljahr ist die Schulleitung
der Primarstufe neu organisiert. 
Bruno Frezza und Gabriela Geissbühler über-
nehmen teilweise neue Aufgaben. Frezza
war während 14 Jahren Schulleiter im Schul-
haus Stadelfeld und konzentriert sich jetzt,
auf eigenen Wunsch, auf die Aufgaben als
Klassenlehrer. Gabriela Geissbühler war
während 10 Jahren Schulleiterin im Schul-
haus am Bach. Nun leitet sie die neu eröff-
nete Tagesschule und wirkt auch weiterhin
noch als Lehrerin. 

Die beiden Lehrkräfte haben mit hoher Fach-
kompetenz und ausserordentlichem Enga-
gement ihre anspruchsvolle Aufgabe wahr-
genommen. Beide haben auf ihre individu-
elle Art und Weise für einen reibungslosen
Schulbetrieb und für eine gute Zusammen-
arbeit zwischen Eltern, Lehrpersonen und
Behörden gesorgt. Im nachstehenden Inter-
view berichten sie uns, wie sie die Entwick-
lung der Schule erlebt haben.

Drachepost: Was hat sich während eurer Zeit
als Schulleiter in der Schullandschaft  und
Leitbildarbeit wesentlich geändert?
Gabriela Geissbühler (GG): Die sogenannte
«Geleitete  Schule» löste jene Zeit ab, in der
die Klassenlehrperson ihre Klasse ganz
eigenständig geführt hat. Die Schule ver-
steht sich heute als Einheit, in der unter der
Führung der Schulleitung alle Verantwor-
tung übernehmen und mittragen. Die Ein-
führung des zweijährigen Kindergartens für
alle, als Vorbereitung für die kommende Ein-
gangsstufe (Harmos). Die Umsetzung des
Integrationsartikels, welcher uns noch län-
ger beschäftigen wird. Die Klassen werden
immer heterogener und Individualisieren im
Unterricht ist ein Muss geworden. Aber auch
die Einführung der Tagesschule.
Bruno Frezza (BF): In den 15 Jahren meiner
Schulleitertätigkeit haben wir versucht, dem
Schulhaus Stadelfeld eine eigene Identität
zu geben. Die erarbeitete Qualitätssiche-

Gabriela Geissbühler und Bruno Frezza:

Neue Herausforderungen
in der Schule

rung nach ISO 9001:2008 hat viel dazu bei-
getragen. Die Eltern, die Schülerinnen und
Schüler als Kunden und Kundinnen wahrzu-
nehmen mit Elternumfragen, Schülerrück-
meldungen usw.,  das war neu und gehört zu
einer geleiteten Schule. Davon sprach vor
zehn Jahren noch niemand – heute ist es
vielerorts Standard. Dass durch diese Arbeit
die Lehrpersonen zu einem Team wurden,
zusammen arbeiten und sich unterstützen
und nicht mehr das Einzelkämpfertum pfle-
gen, das ist hoffentlich zu spüren.

Eine Schulkultur erarbeitet

Welche Veränderung war aus eurer Sicht die
Wichtigste für den Schulalltag der Schüler
und Lehrer?
GG: Unser Leitbild verlangt Zusammenarbeit
mit allen an der Schule Beteiligten. Die ein-
zelnen Lehrpersonen haben ihre Schulzim-
mertüre geöffnet, besuchen sich gegensei-
tig, planen und organisieren gemeinsam den
Unterricht und Projekte und setzen diese er-
folgreich um. Gegenseitige Unterstützung
war uns immer sehr wichtig. Unsere Schule
hat sich eine Schulkultur erarbeitet und auf-
gebaut, welche sich auch auf die Schülerin-
nen und Schüler positiv auswirkt.    
BF: Wie gesagt: Elternumfragen, Rückmel-
dungen von Schülerinnen und Schülern, das
war in der Schullandschaft neu. Schülerinnen
und Schüler sowie deren Eltern als Kunden
wahrzunehmen – das hat viel ausgelöst. Dazu
ein Leitbild mit unseren Ideen, die wir umzu-
setzen versuchen und immer daran arbeiten.

Wo konntet ihr bei stark belasteten Situa-
tionen Energie tanken, oder was unter-
nehmt ihr zum Ausgleich vom Arbeitsalltag?
GG: Ich entspanne mich auf Wanderungen,
Velotouren, Spaziergängen oder im eigenen
Garten ebenso wie bei einem guten Essen
und einem Glas Wein. Ich brauche und suche
den gedanklichen Austausch über Gott und
die Welt mit meiner Familie und meinen

Freundinnen und bin eine interessierte Dis-
kussionspartnerin. Musik begleitet mich
durchs Leben, einerseits als Musizierende,
anderseits als Geniessende. In belastenden
Situationen habe ich professionelle Bera-
tung in Anspruch genommen und damit
gute Erfahrungen gemacht.
BF: Der Aufenthalt in den Bergen, bei Wan-
derungen, Bergtouren, verbunden mit dem
Zusammensein mit der Familie, das bringt
und brachte immer wieder Kraft und Moti-
vation. Zudem bringt mir meine kreative
Tätigkeit beim Malen, Entwerfen und
Drucken sehr viel und einiges fliesst davon
hoffentlich wieder zurück in den Unterricht.

Nun hat das neue Schuljahr begonnen. Habt
ihr euch darauf gefreut, da ihr ja nun doch
etwas andere Aufgaben übernommen habt?
GG: Obwohl ich schon in verschiedenen Funk-
tionen mit Kindern gearbeitet habe, bedeu-
tet die Arbeit in der Tagesschule etwas ganz
Neues für mich. Diese Herausforderung hat
mich von Anfang an  interessiert. Die Leitung
unserer wunderschönen Tagesschule ermög-
licht mir Kontakte zu Erwachsenen. In der Be-
treuungsarbeit erlebe ich die Kinder teilwei-
se anders als in der Schule. Beziehungen auf
einer anderen Ebene werden möglich.
BF: Ich freue mich darauf, mich wieder voll
und ganz auf meine eigene Klasse konzen-
trieren zu können.

Mut zum Individuellen

Waren die Vorbereitungen dazu nun ganz
anders als in den Jahren zuvor?
GG: Der Aufbau der Tagesschule bringt vie-
lerlei Aufgaben mit sich: Von A wie Anmel-
dung über P wie Pädagogisches Konzept und
M wie Möbeleinkauf bis Z wie Zähne putzen,
könnte ich jede Menge aufzählen. Die Vor-
bereitungsarbeiten für den Schulunterricht
änderten sich nicht im Wesentlichen, wofür
ich sehr dankbar war.
BF: Anders sicher nicht. Aber die Vorberei-

Gabriela Geissbühler

tungen für die eigene Klasse konnten durch
den Wegfall des Schulleiter-Pensums vertieft
werden, und es war mehr Zeit vorhanden.

Worauf freut ihr euch im Zusammenhang
mit eurer beruflichen Zukunft am meisten?
GG:  Ich freue mich darauf, nach wie vor mit
einem guten Team und einer fröhlichen Kin-
derschar unterwegs zu sein. Sei es nun in der
Primarschule oder in der Tagesschule. Weiter
schätze ich es,  dass ich nach zehn Jahren als
Schulleiterin Verantwortung abgeben konn-
te. Auch dass ich nicht mehr über alles und je-
des in Bildungsfragen Bescheid wissen muss.
BF: Ich freue mich, den Schülerinnen und
Schülern meiner Klasse wieder meine ganze
Aufmerksamkeit schenken zu können. Ihre
Talente und Stärken zu entdecken und zu
fördern, sie dort abzuholen, wo sie sind.
Darauf freue ich mich!

Und ganz zum Schluss: Welches ist euer ganz
persönlicher Zukunftswunsch für die Schule
in Wichtrach?
GG: Ich wünsche, dass die Schule in den neu-
en Strukturen weiterhin ein Ort sein kann,
wo gerne gelernt und gearbeitet wird, wo
Lachen und Weinen Platz hat. Jedes Kind soll
seinen Platz finden, wo es sich wohl fühlt. Ich
wünsche mir die Erhaltung der guten Unter-
richtsqualität und dass die Schule rundum
gesund bleibt.
BF: Das ist eine spannende Frage, und diese
Frage kurz zu beantworten fällt schwer. Die
Primarschule Wichtrach mit den drei Schul-
häusern und Kindergärten hat sich ent-
wickelt. Jedes Schulhaus besteht aus unter-
schiedlichen Lehrpersonen mit Kindern ver-
schiedener Schulstufen. Deshalb haben die
Schulhäuser auch verschiedene Kulturen,
verschiedene Gesichter. Diese Kulturen zu
pflegen, Gutes beizubehalten, weniger
Gutes zu überdenken, ich hoffe das wird
gelingen. Mut auch zu Unterschiedlichem,
Individuellem zu haben, das wünsche ich der
Schule Wichtrach. Interview: Ruth Lachat

Bruno Frezza Bilder zvg

Wie die Gemeinden Oberdiessbach, Oppli-
gen, Herbligen und Münsingen hat auch
der Gemeinderat von Wichtrach einstim-
mig beschlossen, den Versuchsbetrieb mit
dem TangentBus Münsingen nach Ober-
diessbach zu starten.

Somit kann ab dem Dezember 2010 der
dreijährige Busversuch starten. Wird das
Angebot bis Ende 2013 ausreichend von
Fahrgästen genutzt, wird es definitiv ins
Grundangebot des Kantons aufgenom-
men. Bei unterzähliger Nutzung kann die
Versuchsphase bereits früher abgebrochen
werden.

Angebot und Zeitgewinn

Vorerst dient die Busverbindung vor allem
den Pendlern. Darum fährt der Bus von
Montag bis Freitag mit einem Tagesange-
bot von 10 Kurspaaren. Andere Passagiere
hofft man, werden nach und nach vom
Angebot Gebrauch machen.
Der Bus hat in Münsingen auf die S-Bahn
Anschluss. Dadurch wird für die Pendler aus
dem vorderen Kiesental eine wesentliche
Verbesserung erreicht. Der Zeitgewinn
nach Bern, mit der neuen Verbindung, be-
trägt gegenüber der Konolfingen-Strecke
ca. 10 Minuten.
Jedoch ist der Bus auch für die Besucher aus
dem Aaretal ins Alters- und Pflegeheim
Oberdiessbach ein gutes Angebot, dies gilt
ebenso für die Fahrgäste aus dem Kiesental
nach Münsingen ins Spital, zum Einkaufen
oder zur Freizeitbetätigung. Für die Schüler
und Schülerinnen aus Oppligen und Herb-
ligen gibt es damit eine sichere und gute
ÖV-Verbindung an die Schule von Wich-
trach.
Wichtrach erhält mit der Tangentiallinie
weitere Verbindungen zwischen Münsin-
gen und Wichtrach. Die Abstimmung mit
der Verbindung Gerzensee-Kirchdorf-Busli-
nie war nicht so einfach, dies konnte aber
nach präziser Überprüfung und auch Ver-
handlungen mit den Berggemeinden ein-
vernehmlich gelöst werden. Das Angebot

Tangentiallinie Aare-Kiesental
zu den Gemeinden Gerzensee, Kirchdorf,
Mühledorf und der Bahnanschluss im
Gürbetal bleiben unverändert.

Kein Halt in Kiesen

Kiesen will beim Versuchsbetrieb nicht mit-
machen. Das Angebot wurde vom Gemein-
derat abgelehnt. Die marginalen Kosten
von jährlich rund 6400 Franken waren der
Gemeinde zu viel. Begründet wurde dies
mit dem guten ÖV-Angebot der Bahn und
den daraus folgenden grossen Ausgaben
für diesen Bereich. Deshalb wird der Bus in
Kiesen ohne Halt durchfahren.

Kosten

Der gesamte Versuchsbetrieb wird auf rund
193’000 Franken pro Jahr veranschlagt. Die
fünf beteiligten Gemeinden tragen davon
ca. 80’000 Franken und vom Kanton sind
64’000 Franken zugesichert. Vom Bus-
betrieb erhofft man, dass etwa 49’000 Fran-
ken erwirtschaftet werden.

Halte in Wichtrach und Verbindun-
gen nach Gerzensee-Kirchdorf

Die Tangentiallinie verkehrt von Oberdiess-
bach nach Münsingen nur auf der Haupt-
strasse. Die Haltestellen in Richtung Mün-
singen sind gleich wie bei der Gerzensee-
Kirchdorfer-Linie. In der Gegenrichtung
wird bei der Käserei Oberwichtrach eine
neue Haltestelle eingerichtet, weil der Bus
nicht im Kreuzungsbereich wenden kann. 
Damit keine parallelen Fahrten der Buslini-
en entstehen, wurde der Fahrplan der Ger-
zensee-Kirchdorfer-Linie zeitlich leicht
angepasst. Letztendlich haben die Berg-
gemeinden sogar eine leichte zeitliche Ver-
besserung und das Angebot erleidet keine
Einbussen. Diese Busse werden in Münsin-
gen auf die RE-Linie Anschluss haben. Für
die Schüler und Schülerinnen von Gerzen-
see, Kirchdorf und Mühledorf wird es kei-
ne Änderungen für den Schulbesuch nach
sich ziehen. Daniel von Rütte

Ab Dezember 2010
fährt der Aare-Kiesen-
tal-Bus bei der Käse-
rei Oberwichtrach
direkt weiter via
Kiesen nach Oppligen,
Herbligen und Ober-
diessbach. Bild hs
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KUNSTSTOFF • HOLZ • GLASEREI
Oberdorfstrasse 9 3114 Wichtrach
Tel. 031 781 05 21 Natel 079 439 20 43

Seit über 100 Jahren!

Es freuen sich auf Sie.

Die von Blumen Bühler!

Wir sind für Sie da!

Peter Bühler

3114 Wichtrach, Tel. 031 781 04 91

Unser Hit, preisgünstig und gut

Güggeli im Chörbli

Heimelige Lokalitäten für Ihre
Familien- und Klubanlässe

Mittwoch ganzer Tag und
Donnerstag bis 17 Uhr
geschlossen

Familie Büttiker
Telefon 031 781 02 20
www.loewen-wichtrach.ch

Bernstrasse 53
3114 Wichtrach

Tel. 031 781 44 43
Fax 031 781 44 53

Ihre Vertrauensfirma für sämtliche
Carrosserie- und Lackierarbeiten

Gerne beraten wir Sie kostenlos
und unverbindlich!

UNTERHALT · GARTENGESTALTUNG · TEICHBAU · AUSHUB · BAUMEISTERARBEITEN

SÄGEBACHWEG 22 · 3114 WICHTRACH
TEL 031 781 36 48 · FAX 031 781 40 52 · NATEL 079 688 59 90

www.thalmann-gartenbau.ch markus-thalmann@bluewin.ch

Kompetent für
� Modellguss
� Prothetik
� Gold/Keramik
� GebissreparaturenTel./Fax 031 781 17 15

Romy Hofmann
eidg. dipl.

Thalgutstrasse 35

Telefon 031 781 26 46

3114 Wichtrach
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Tagesmusikschule MDU, so nennt sich das in-
ternationale Projekt, dessen Hauptsitz in
Wichtrach liegt. Musikschulen in der
Schweiz, Österreich und Deutschland neh-
men an einer dreijährigen Ausbildung teil,
die der in Wichtrach lebende Musikpäda-
goge Gerhard Wolters ins Leben gerufen hat
und das mit einem internationalen Team von
qualifizierten musikpädagogischen Mitar-
beitern vom Aaretal aus leitet.

Wenn man näher wissen möchte, was mit
dem Begriff «Tagesmusikschule» gemeint ist,
«sollte man sich zunächst einmal von dem
Gedanken verabschieden, eine Musikschule
sei nur dazu da, sich wöchentlich seine 30-
minütige Dosis an Unterricht abzuholen», so
Wolters.
Konkret: Erhalten zunächst zwei Schüler die
doppelte Zeit – also 60 Minuten – bekommt
jeder von ihnen zur Hälfte «normalen»
Unterricht, den anderen Teil kann er aber
zum unmittelbaren Üben in einem Neben-
raum nutzen. So kann gleich die Lehrperson
gefragt werden, wenn etwas nicht verstan-
den wurde oder schlicht und einfach zu
schwer war. So wird das Üben geübt…
Wenn dann drei Schüler in 90 Minuten unter-
richtet werden (wohlgemerkt, zum gleichen
Preis!), «passiert» es ganz natürlich, dass im
Nebenraum ein fortgeschrittener Schüler
und ein Anfänger anwesend sind. Und ähn-
lich wie bei Maria Montessori, in der Reform-
pädagogik oder auch in einer gut funktio-
nierenden Familie lernt so der Jüngere vom
Älteren, der seinerseits sein Können und
Wissen durch seine gegebene Hilfe vertieft.

Lern- und Lebensgemeinschaft

Das Projekt geht im dritten Ausbildungsjahr
noch einen entscheidenden Schritt weiter:
die so ausgebildeten Lehrpersonen begin-
nen damit, im Team zu arbeiten. So profitie-
ren die Schüler (und auch die Lehrer) davon,
auch einmal andere Instrumente hören (und
ausprobieren) zu können, unterschiedliche
Lehrertypen wahrzunehmen und allmählich
zu einer Art «musikalischer Lern- und
Lebensgemeinschaft» zu werden – wie Wol-
ters es ausdrückt.
Die Zusammenarbeit mit Tages-, Primar- und
weiterführenden Schulen steht dann zum
Abschluss des Projektes an: gemeinsam mit
musikalisch ambitionierten Lehrpersonen
dieser Schultypen können die am Projekt
teilnehmenden Schüler diesen Musikunter-
richt unbürokratisch in ihren «normalen»
Schulalltag integrieren und müssen nicht
von ihren Eltern – in der Rolle eines «Taxi-

Wie von Wichtrach aus die
deutschsprachige Musikpädagogik
«umgekrempelt» werden soll

Chauffeurs» – am Ende eines langen Tages
noch zur Musikschule gebracht werden.
Wer ist aber dieser Gerhard Wolters, der von
Wichtrach aus diese Innovationen ins In- und
Ausland trägt? 

Ein Pilotprojekt

Bis 2007 leitete Wolters die Musikschule in
Münsingen, nachdem er zuvor den Musik-
schulen in Freiburg im Breisgau und Bor-
ken/Westfalen als Direktor vorstand.
Spätestens in seiner Zeit in Münsingen er-
kannte er jedoch, dass seine Leidenschaft
eher innovativen musikpädagogischen Pro-
jekten galt als «das Alltagsleben einer Musik-
schule vom Büro aus zu verwalten», wie Wol-
ters es heute formuliert. Und so arbeitet er
heute lieber mit ausgewählten Musik-
pädagogen zusammen, die gemeinsam mit

ihm das Erlernen eines Instrumentes und so-
mit das «Hineintauchen in die Welt der Mu-
sik» noch motivierender und altersgerechter
gestalten wollen.
Obwohl das Projekt erst im Sommer 2009 ge-
startet ist, lässt sich schon heute absehen,
dass ab 2011 in Berlin das erste «richtige»
Angebot einer «Tagesmusikschule» einge-
richtet werden kann. «Angebote in mehre-
ren Bundesländern Österreichs, einigen Kan-
tonen der Schweiz und weiteren Städten in
Deutschland werden in den Jahren darauf
mit Sicherheit folgen», ist Wolters fest über-
zeugt.

Die Situation im Kanton

Und wie sieht es im Kanton Bern aus? Dazu
Wolters: «Schon in der Bibel steht geschrie-
ben, dass der Prophet in seiner Heimat an-
scheinend wenig gilt». Das sei besonders
schade, da gerade im Kanton Bern durch des-
sen gut funktionierende Tagesschulen und
einem guten finanziellen Beitrag des Kan-
tons pro Betreuungsstunde ideale Voraus-
setzungen für eine besonders erfolgreiche
Pilot-Phase gegeben wären. Dies werde aber
leider von verantwortlicher Stelle trotz vor-
liegender Informationen (noch) nicht er-
kannt.
Solange wird Wolters also noch regelmässig
von Belp, Basel und Zürich in entferntere
Gegenden reisen, um Lehrpersonen weiter
auszubilden und Musikschulen bei der orga-
nisatorischen und politischen Umsetzung
dieses Bildungsangebotes zu beraten. zvg
(Info: www.tagesmusikschule.ch)

Gerhard
Wolters

Die Freude der Schüler ist in den Fortbildungen unmittelbar zu spüren. Bilder zvg
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Markus Zysset
Keramische Wand-
und Bodenbeläge

Wichtrach Tel. 031 781 22 85

Turnprogramm TV Wichtrach
www.TVWichtrach.ch

Aktivriege
Dienstag und Freitag 20.15–22.00 Uhr Stadelfeld

Damenriege
Mittwoch 20.15–22.00 Uhr Stadelfeld

Frauenriege
Montag 19.30–20.45 Uhr Mehrzweckhalle Bach
Volleyball Montag 20.45–22.00 Uhr Mehrzweckhalle Bach
Montag 20.00–21.00 Uhr Sekundarschule Wichtrach

Männerriege
Donnerstag 20.15–22.00 Uhr Stadelfeld
Donnerstag 20.15–22.00 Uhr Sekundarschule Wichtrach
Senioren Montag 17.00–18.00 Uhr Stadelfeld

Fit & Fun Fun Fun ...... Tscheggsches?

Ursula Schädeli Begleitetes Malen
Körpertherapie Theresa Schmid
079 316 02 55 079 656 41 66

 www. zeitraum-creavita.ch
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In einem Pilotprojekt wurden sowohl Schü-
lerinnen und Schüler als auch die Eltern über
die Sucht- und Drogenproblematik von
kompetenten Fachpersonen informiert. Der
Anlass war in jeder Beziehung ein Erfolg und
kam nicht zuletzt auch bei den Jugendlichen
sehr gut an.

Als Eltern werden wir sehr oft mit Informa-
tionen von der Schule bedient, wir besuchen
Elternabende, Info-Veranstaltungen usw.
Das Spektrum ist so riesig, wir sollten alles
über die Erziehung, das Lernverhalten und
die Zukunft unserer Kinder wissen. Und nun
kommt noch ein weiterer Abend hinzu – ich
und Drogensucht «was habe ich damit zu
tun?» wird sich wohl so mancher gedacht
haben, als die Information der Sekstufe 1
verteilt wurde. 

Gewappnet für Fragen

In einem Pilotversuch – ins Leben gerufen
vom Elternrat Wichtrach, vom Schulleiter
Sekstufe 1 und der Kantonspolizei Bern –
wurden erstmals Eltern der 7. Klasse am
Montagabend, 10. Mai, durch zwei erfah-

Elternbildung zur Drogensucht
und der Suchtprävention
rene Frontleute der Kapo Bern über die ver-
schiedenen Suchtarten informiert. Legale
wie illegale Suchtstoffe wurden bildlich wie
in Originalform im Schulhaus Sekstufe 1
vorgestellt. Sowohl Einnahmemöglichkei-
ten, Wirkungsweise und Krankheitsbilder als
auch Geschichten aus dem täglichen Leben
im Zusammenhang mit der Sucht wurden
thematisiert. 
Nebst dem Auffrischen des Wissens hatte
dies noch einen weiterer Hintergedanken.
Die Eltern sollten für die Fragen ihrer Kinder
gewappnet sein, denn diese wiederum durf-
ten am 20. Mai den gleichen Vortrag im Ge-
bäude der Kantonspolizei in Bern am Wai-
senhausplatz mit verfolgen. Im Unterschied
zum Elternabend war das Referat mit einem
Film über die Polizeiarbeit und mit dem Be-
such des Polizeigefängnisses respektive mit
der Besichtigung eines Einsatzfahrzeuges

gespickt. Als Abschluss konnten die Jugend-
lichen aus sicherer Distanz die Drogenan-
laufstelle an der Hodlerstrasse und somit die
direkten Auswirkungen des Drogenkonsums
beobachten. 

Echo war sehr positiv

Schon während des Referates, aber speziell
im Anschluss daran, wurden die beiden Poli-
zisten mit Fragen jeglicher Natur eingedeckt. 
Dass dieser spezielle Abend bei den Jugend-
lichen gut angekommen war, zeigte eine
Umfrage der Schulleitung. Aus den schriftli-
chen Rückmeldungen der Schülerinnen und
Schüler konnte entnommen werden, dass
diese grosses Interesse an der Vorführung
hatten und sich für die Weiterführung des
Projekts aussprachen. 

Mgt.

Der Kirchenchor feiert
sein 30-Jahr-Jubiläum
Vor dreissig Jahren gründeten Gertrud Grünenwald und der dama-
lige Kirchgemeindepräsident Edi Hug den Kirchenchor Wichtrach.
Dieses stolze Jubiläum soll nun Ende Oktober mit zwei Konzerten
gefeiert werden.

Seit der Gründung werden durch den Kirchenchor regelmässig
Gottesdienste musikalisch mitgetragen, wird zu Singwochenenden
eingeladen, ziehen Sängerinnen und Sänger als Sternsinger
durch das Dorf, finden Konzerte und andere Auftritte statt. Und
natürlich treffen sich wöchentlich ganz unterschiedliche Leute
mit dem gemeinsamen Interesse an Musik und Kirche zum Pro-
ben im Kirchgemeindehaus. Diese Gemeinschaft wird schon seit
mehr als 20 Jahren von Caroline Marti, Kantorin, musikalisch ge-
leitet. Dies sind sicher Gründe genug für ein festliches Konzert.

Hommage an Graupner

Im Gedenken an den vor 250 Jahren verstorbenen Christoph
Graupner (1683–1760) wird im Jubiläumsjahr des Kirchenchors
Wichtrach eine Kantate des Zeitgenossen Bachs erklingen.
Graupner war über 50 Jahre Kapellmeister am Darmstädter Hof.
Während dieser Zeit wurde er als Nachfolger Kuhnaus an die
Thomaskirche in Leipzig berufen, aber Graf Ernst Ludwig von
Hessen-Darmstadt wollte den begabten und geschätzten
Musiker nicht ziehen lassen. In seinem Absageschreiben an den
Leipziger Stadtrat empfiehlt denn Graupner seinen Kollegen
Johann Sebastian Bach, welcher schliesslich Thomaskantor wird.

Die Kantate «Also hat Gott die Welt geliebt» entstand im Jahre 1730.
Obgleich Graupners Stil bereits auf die schlichte Schönheit der Wie-
ner Klassik hinweist, behält er in diesem Werk ganz konservativ den
Choral als ein bedeutendes Element bei.
Am Beginn des Konzertprogramms steht die Kantate «Mache dich,
mein Geist, bereit» von Johann Sebastian Bach. Als Rückblick auf die
dreissig Chorjahre wird das «Gloria in D» von Antonio Vivaldi wie-
der aufgenommen. Diese Werke werden durch das Engagement von
Solistinnen und Solisten und einem Instrumental-Ensemble wesent-
lich bereichert.

Seit etwa einem halben Jahr ist der Kirchenchor, durch Zuzügerin-
nen und Zuzüger auf gut vierzig Personen verstärkt, am intensiven
Proben. Kristian Batt 


